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Der Krieg Mr See .
17SS0 Tonnen versenkt.

Berlin , 15. Juli . (W .T .B. Amtlich.) Im
Sperrgebiet des Mittelmeeres wurden durch
die Tätigkeit unserer Unterseeboote vier Dampfer
und ein Segler von insgesamt 17 00 » Brutto -
Reaister - T onnen versenkt.

Der Chef des AdmiralstabS der Marine .
Berlin , 13. Juli . (W .T .B .) Vor einigen Wochen

schoß „ U . . ." im MittÄmeer von drei beladenen
Dampfern eines Geleitzuges zwei heraus .
Der K̂apitän des einen wurde gefangen genommen.
Er war nur 27 Jahre alt und hatte Mit seinem!
Dampfer eine volle Ladung Flugzeuge von
Malta nach Milos an Bord . Der andere Dampfer
üxtr mit 4000 Tonnen Kohle und 200 Tonnen Vor.
räte für denselben Platz bestimmt . Wie der Kapitän
berichtete , fielen Sonntag vorher vor Malta drei
beladen ? Dampfer den Torpedos unserer U -Boote

zum Opfer . Wenn man sich den Wert eines ein-
zigen modernen Flugzeuges klar macht, wird man
ermessen können, welche kostbare und wertvolle La.
düng mit dem versenkten Flugzougdanipfer unseren
Feinden entzogen wurde . Unseren türkischen Bun¬
desgenossen wird es angenehm ? gewesen sein , zu
hören , . daß sowohl ein beträchtlicher Kohlentrans »
Port für die fetnMtäjen Motten wie auch ein großer
Flugzeugpark durch ein deutsches U-Boot an der
Verwendung verhindert wurden . Man sieht auch
aus dieser Mitteilung die Entlastung der
Landkriegführung durch den U - Boot -
krieg .

Zur Wirkung des U -BootkriegeS.
Berlin , 13 . Juli . (W.T .B .) Ein schiff sbauver -

ständiger Korrespondent meldet uns : Nach einer
Havasmeldung hat ein Abgeordneter in der fran -
zösischen Krummer über die Wieder her st el -
l u n g be s ch ä d i g t e r Kauffahrteischiffe
bekannt gegeben: Seit 1 . Januar 1913 soll Eng -
länd wöchentlich im Durchschnitt WO 000 Tonnen in
Dienst gebracht haben , was insgesamt in vier Mo-
naten 8 Millionen ausmache . Auf den französischen
Werften seien ton Januar 151125 Tonnen , im Fe¬
bruar 245 000, im März 250 VOO und im April
L61000 Tonnen wiederhergestellt worden . Auf
diese Weise würden die Folgen des Unter¬
seebootkrieges erheblich vermindert .

!Es ist bekannt , daß vonseiten der Verbandsmächte
mehrfach behauptet worden ist, daß ein sehr großer
Teil der durch Torpedo und Minen getroffenen
Schiffe nicht sinke, sondern in beschädigtem Zustand
schwilMMnd in die Häfen eingeschleppt werde . Die
Havasmeldung soll in ihrer Fassung einen Begriff
davon geben , wie ungeheuer groß die Zahl solcher
Fälle sei , und wie sehr sich das deutsche Volk über
die Wirkung des Unter seehaotskrieges
täusche . . Sicht man die angegebene Zahl als Durch-
schnitt der wiederhergestellten Schiffe an und rech-
net sie dem Durchschnitt der amtlich veröffentlichten
englischen Verluste zu, so muß sich der Monats -
durchschnitt der Gesamtverluste an Schiffsraum er-
geben . . Der monatliche Durchschnitt der englischen
Gesamtverluste fiir Januar bis April 1918 betrug
861598 Br .-R . -T . , die durchschnittliche Wiederher .
stellnna aus englischen Werften 2 200 000 Br .-R .-T .,
auf französischen Werften 228 906 Br . -R . -T . monat¬
lich, das ergebe einen, Gesamtansfall von
monatlich 2 788 864 Br .-R .-T . Mit einem solchen
Ergebnis könnte Deutschland recht zufrieden fein.
Auf die Zahlen selbst , die die allgemeinen reparier -
ten Schiffe darstellt , soll hier nicht eingegangen Wsv-
den . Die Zahlen geben aber im ganzen einen An-
halt dafür , wie reparaturbedürftig die
Entente flotte ist .

*
Kopenhagen, 15 . Juli . (W.T .B .) Das Mini -

sterium des Aeußern teilt mit : Das Segelschiff
„Gnllfaxi " ist in der Nähe der Far -Osr versenkt
fc>ori>e% Die Besatzung ist in Thorshavn gelandet
worden.

) * (

Die Kriegslage im wsftZn.
Französischer Bericht.

Paris , 16 . Juli . (W .T .B .) Amtlicher Bericht
don gestern nachmittag : Nach heftiger Artillerie -
Vorbereitung griffen d ie Deutschen an Mor -
gen an der Front von C h a t e a u - T h i e r r y bis
nach M o i n d e M a s f

'
i ges an . Die französischen

Truppen halten den. feindlichen Vorstoß auf einer
Front von ungefähr 8 0 Kilometern tapfer
stand . Die Schlacht ist noch im Gange .

Beschießung von Paris . «
, Paris , 16 . Juli . (W .T .B .) Amtlich. Die Be -
Ichießung durch das weittragende © « »
Ichütz wuvde am Montag wieder ausgenommen .

Drei Armeekorps von Amerikanern .
! Washington , 15 . Juli . (W .T .B .) General March
Mt bekannt , daß aus den amerikanischen
Divisionen in Frankreich endgültig drer
Armeekorps von je 225 000 bis 250 000 Mann
Organisiert worden sind . Die Verschiffungen der
Gruppen nehmen ohne Unterbrechung im Tempo
der legten Monate ihren Fortgang .

#
Was Italien und Frankreich verlangen .

! Bern , 15. Juli . (W .T .B .) Die Auslese .
der

pestern . in Italien allerorts gehaltenen politi -
lchen Reden ist spärlich. Die Italiener , z . B.
Ärmster Meda in Mailand und Minister Gallenga
M Paris , karaten nicht mit Ausd rücken der unwa.n - ..>

dekbaren Verbrüderung und unfehlbaren
T reue , die I t a l i e n und Frankreich für
immtzr verbinde . Die französische » Politiker , vor
allem Senator Beranger in Mailand , schlugen diesen
Ton nicht an , sie sprachen nur von Freiheit der
Völker. Den größten Beifall erntete Beranger mit
der Erklärung , Italien verlange T r e n t i n o ,
T r i e st und die Adriaküste , ebenso wie Frank -
reich Elsaß - Lothringen fordere . Wir wol¬
len nicht mehr annehmen , aber auch nicht
weniger .

Die Kriegsgefangenenkonferenz beendet.
Amsterdam , 15. Juli . (W .T .B .) Allgemein Han -

delsblad meldet aus Haag , daß der Minister des
Aeußern gestern um halb 8 Uhr abends im Treves -
saal die deutsch - englische Kriegsgefan -
genenkonferenz geschlossen hat .
Kriegerisches englisches Echo auf die Kanzlerrede .
Amsterdam, 15 . Juli . (W .T .B .) Das Reutersche

Biiro meldet aus London : Die en g l i s ch en B l ä t-
t e r vergleichen die Rede Hertlings und Lloyd Ge-
orges und sagen etwa : Die allgemeine Richtung der
Politik HeMings ist klar . Er würde gerne die Frei -
heit des Handelns im Osten erlangen , um sein?
Macht im Westen auszunutzen . Er vergißt dabei,
daß Präsident Wilson atnd die britischenAr -
beiter diesen Plan - schon längst durchschaut urt£>
rundweg erklärt haben , daß dies ganz unzulässig sei .
Sie lehnen es ganz und gar ab, Belgien oder
die besetzten Gebiete von Frankreich als
Pfänder anzusehen . Lloyd Georgs und Wilson
Haiben der Welt ganz Aar mitgeteilt , was wir wol¬
len . Die letzten Reden in Berlin zeigen nur , woran
Dentschland sich gerne klammern und was es als
Reserve festhalten möchte , je nachdem die Friedens -
Verhandlungen in seine Politik passen oder nicht .
Die Blätter schließen damit , zu erklären , daß der
Krieg nicht früher aufhören werde , als
bis der drntfche Kanzler sag , daß Deutschland
bereit sei, für Belgien Schadensver .
gütung und Sühne zu leisten.

Iiiegerangriff auf Gffenburg.
Karlsruhe , 16. Juli . (W .T .B .) Offenburg

wurde gestern nachmittag gegen 6 Uhr erneut von
feindlichen Fliegern angegriffen . Von den aibge -
worfenen Bomben wurde bedauerliche? Weise eine
Person getötet und eine schwer verletzt. Mehrere
Bomben fielen auf das städtische Kranken -
Haus . Auch wurde sonst einiger Sachschaden äuge-
richtet, (z .)

Erfolgreiche öeutsche Meger.
Zahl ihrer Luftsiege bis zum 1. Juli 1918 .

Berlin , 12 . Juli . ( W .T .B . ) (Die mit * bezeichneten
Flieger sind mit dein Pour le merite ausgezeichnet . )
Hauptmann Berthold * 37, Leutnant Bongartz * 33, Leut¬
nant Buckler * 33, Leutnant Udet * 33, Leutnant Mönk¬
hofs * 33, Oberleutnant Schleich * 30, Leutnant Freiherr
von Richthofen * 2g, Leutnant Loewenhardt * 29, Ober -
leutnant Bernert * 27 , Leutnant Wuesthoff , vermißt , * 27,
Leutnant d . R . Kirschstein 27, Oberleutnant Dostler , der -
mißt , * 23, Oberleutnant Loerzer * 26 , Leutnant Kroll * 25,
Leutnant Petter * 25, Leutnant Numey 23 , Leutnant
Windisch , vermißt , 22, Leutnant Klein , Hans * 22,
Leutnant Vejens 22, Leutnant d . R . Bäumer 22, Ober -
leutnant Goering * 21, Leutnant Thuh 21, Leutnant
Goettsch , vermißt , 20, Leutnant Jacobs 20, Leutnant
Koennecke 20 , Leutnant Villik 20, Leutnant Kissenbergh 19,
Leutnant Rolle , Karl , 17, Leutnant Neckel 17, Leutnant
Boening 17, Vizefeldwebel Thom 17, Leutnant Hanstein ,
vermißt , 16, Leutnant Schmidt , Julius 15, Leutnant
Pippart 15, Leutnant von Pressenstein gen . von Rautter ,
vermißt , 15, Leutnant d. R . Roeth 15, Oberleutnant
Greim 14, Oberleutnant Auffarth 14, Leutnant Schlenker
14, Vizefeldwebel Altemeier 14, Leutnant d. R . Janzen ,
vermißt , 13, Leutnant Friedrichs 13, Offizierstellvertreter
Mai 13, Leutnant Odebrett 12, Leutnant Rah 12, Leut -
nant Schleiff 12, Offizierstellvertreter Eßwein , vermißt ,
12. Mit dem Orden Pour le merite ausgezeichnete Ge -

schwaderkommandeure und Beobachter : Hauptmann
Brandenburg , Hauptmann Keller , Hauptmann Koehl , ver -

mißt , Oberleutnant Freiherr von Pechmann , Ober -
leutnant Fricke , Leutnant Horn , Leutnant d . L . Nielebock.
Mit dem Orden Pour le mSrite ausgezeichneter Ballon -

beobachter Leutnant d. R . Nieper .
) * (

Zur Lage im Osten .
Das Entcntennternehmen am Mnrman .

Bern , 15. Juli . (W .T .B .) Aus Anlaß der Lan¬
dung englischer Truppen an der Murmanküste ver-
langt Corriere della Sera , daß die neueUnter -
n e h m u n g der Enten t « , die Amerika und Ja -
pan noch rurmittelbarer angehe) mit größter
Energie und Schnelligkeit durchgeführt
werde, «um Gegenmaßnahmen Deutschlands zuvor-

zukommen. Das Vorgehen der Entente in Rußland
Müsse das Ende der Volkskommissare be-
deuten .

Carp zur Lage in Rumänien .
Wien, 14. Juli . (W .T .B .) Der rumänische Ge-

sandte Jcm Carp äußerte sich einem Mitarbeiter
der Neuen Freien Presse gegenüber folgendermaßen
über die Lage in Rumänien : Die Stimmung
bei uns ist gedrückt . Immerhin hat das Unglück der
letzten zwei Jabre 'bei uns bÄohrend gewirkt.
Eigentliche Sympathie für Rußland bestand nie,
aber man machte sich ausschweifende Vorstell -

lungen von der nnw iderstehlrchen Macht
d e s r u s s i s ch e n K o I o s s es , und bei der großen
Menge der bäuerlichen Bevölkerung wirkte der ge-

meinscmie orthodoxe Glauben zugunsten Rußlands .
Da ist nun gründlich Wandel geschaffen . Der ru, -

fische Koloß ist zusammengebrochen, -und der rumä¬
nische Bomr der Moldau . M & l drê rnffMe .. Sol¬

dateska bei ihrem Rückzüge sengen und brennen sah ,
hat seine Vorstellung von den orthodoxen Glaubens -
brfüdern sehr stark geändert . Die russische Revo-
lution und das Treiben der Bolschewiki wirkte auf
unsre bäuerlichMevölkerung nicht nur nicht ansteckend ,
sondern eher abstoßend. Ueber die französi -
f ch e n Sympathien der gebildeten .Nassen
Rumäniens sagte Carp : Manche sind natürlich un -
belehrbar . Es gi'bt auch solche , welche noch immer
an den Sieg der Enteilte glauben . Gel^ enheit
zum Umlernen haben alle gehabt. Unsere Grund -
besitzer z . B . können den musterhaften Zustand , in
dem sie ihre Güter in der Walachei, also unter den
Händen der „Hunnen " und ihrer Bundesgenossen
finden , mit den Zerstörungen und Verwüstungen
auf den Gütern der Moldau vergleichen, wo die
Truppen der Entente wirtschafteten.

) * (
Zur Heimkehr öer verschleppten

Elsaß -Lothringer .
Berlin , 16. Juli . Am 15. Juli ist, wie die Nordd .

Allgem. Zeitung berichtet, entsprechend dem von der
französischen Regierung bei den Verhandlungen in
Bern im April dieses Jahres gegebenen
Zusagen ein Zng mit e l s a ß - l o t h r i n g i -
schen Zivilpersonen , darunter eine An-
zahl von Frauen und Kindern aus Frank¬
reich über die Schweiz in Kon>skanz eingetroffen . Mit
diesem Zuge sind auch diejenigen Elsaß -Lothringer
zurückgekehrt, wegen deren widerrechtlichen
Zurückhaltung die deutsche Regierung sich vor
einem halben- Jahre gezwungen gesehen hat , tau -
send angesehene französische Staatsangehörige aus
den besetzten Gebieten nach W i l n a und Holz -
minden in Jnternierungslager überzuführen .
Infolgedessen sind nunmehr diese Franzosen zun?
Teil nach ihren im besetzten Gebiete gelegenen frü¬
heren Wohnorten , zum Teil über die Schweiz nach
dem unbesetzten Frankreich entlassen worden . Mit
der Herausgabe der Elsaß -Lothringer , deren Be-
freiung von der deutschen Regierung als Ehrensache
betrachtet wurde , ist die Voraussetzung des in
Bern vereinbarten große,: Kriegs - und Zivil¬
gefangenenaustausches erfüllt . — Das deutsche Volk
begrüßt aufs wärmste die nunmehr nach langer Ge-
fangenschaft Zurückkehrenden mit dem Wunsche , «daß
der heimatliche Boden -und die Wiedervereinigung
mit ihren Familien ihnen Echolung von den über -
standenen Leiden gewähren «nd neue Kraft und
Lebensfreude ihnen gobert iverdm . Di« von ihnen
in den schweren Jahren der Gefangenschaft dem
Vaterland bewahrte Treue soll niemals vergessen
werden . Mit besonderem Danke gedenkt Deutschland
von neuem der großen Verdienste, welche die
Schweiz sich bei dem Zustandekommen und der
Durchführung der Verständigung mit Frankreich
und durch die den neu internierten deutschen Offi -
zieren jetzt gewährte Gastfreundschaft erworben hat .

) * (

veutschlanö.
p.m Litauen»

Zur Mitteilung des polnischen Abgeordneten Kor-
fanty über die Deportation des bischöflichen Ad-
ministrators Michalkewitsch in Wilna nach Maria -
Laach gab laut Germania der Abgeordnete Erz -
berger in der Reichstagssitzung am 5 . Juli folgende
Ergänzungen :

„ Es ist leider die Tatsache richtig , daß der .bifchof -
liche Administrator von Wilna im Zwangstoege nach
Deutschland abgeführt worden ist . In weitesten Krei -
sen , namentlich bei den Katholiken Deutschlands ' und der
ganzen Welt wird man es ungemein tief bedauern , daß
die Militärverwaltung zu einer solchen Zwangsmaßregel
geschritten ist . Ich kann nicht beurteilen , ob die Gründe ,
die der Herr Abgeordnete Korfanth mitgeteilt hat , die
sind , die die Militärverwaltung 311 diesem Vorgehen ge¬
führt haben . Mir sind andere Gründe genannt worden .
Aber nachdem die Dinge in der Oeffentlichkeit bekannt
geworden sind, liegt es im Interesse der Regierung , daß
sie möglichst bald für eine völlige und restlose Aufklärung
Sorge trägt . Ich warne die Regierung , auf diesem Wege
weiter zu gehen .

Und ein Zweites knüpfe ich daran . Der Bischofsstuhl
von Wilna ist derjenige Bischofsstuhl von allen euro -
päischen Bischofsstühlen , wo seit hundert Jahren kein
Bischof in seiner Diözesanstadt gestorben ist, sondern alle
sind , wie der Herr Abgeordnete Korfanth zutreffend anZ -
geführt hat , in der Verbannung gestorben . Der Bischofs -
stuhl ist jetzt wieder verwaist ; es ist der dringende Wunsch
aller Diözesanen in Wilna , seien sie polnischer oder litau -
ischer Nationalität , daß , nachdem der Stuhl durch Er -
nennung des bisherigen Bischofs zum Bischof von Pe -
tersburg freigeworden ist, die deutsche Rewerung alles
tun möge , nm mit den zuständigen kirchlichen Behär -
den dafür Sorge zu tragen , oaß nach den Bestimmungen
des Konkordats der Bischofsstuhl von Wilna möglichst bald
wieder besetzt werde . Das ist dringend notwendig , schon
ivegen der unklaren Verhältnisse im Osten . Dabei müssen
auch alle Instanzen gehört werden , die nach ihrer Aufgabe
dazu berufen sind und nach dem Konkordat , das mit
Rußland abgeschlossen ist , ein Recht haben , dabei mitzu -
sprechen , namentlich muß auch die litauische Taxyba selbst
gehört werden . Ich spreche diesen Wunsch besonders
nachdrücklich aus , nachdem das bedauerliche Vorkommnis
der Mangsmäßigen Abführung des Administrators des
Bischofsstuhles von Wilna eingetreten ist . Verletzen Sie
die kirchliche Freiheit nicht ! "

Bis jetzt ist unseres Wissens eine wirklich besrie-
digende Aufklärung noch nicht erfolgt . Die Tägl .
Rundschau brachte zwar einige Angaben z . B . die,
daß bei der Fronleichnamsprozesston nationalpol -
nische Lieder gesungen worden seien . Run ist Wilna
sehr stark polnisch und die Polen haben religiöse
Lieder mit nationalem Einschlag, weshalb ein
solches Vorkommnis nicht nach dem bekannten , ge-
trügend als falsch erwiesenen polizeilichen Schema
behandelt werden dürfte . Seelenkunde eines Volkes

ist eben durchaus notwendig fiir die , die seine
öffentlichen Angelegenheiten zu leiten haben . Es wäre
wirklich an der Zeit , daß die Litauischen Angelegen-
heiten in der Oeffentlichkeit einmal mit etwas mehr
Offenheit und Natürlichkeit behandelt würden . Der
gegenwärtige Zustand erregt Mißtrauen .

*
Bundesstaatliche Minister -Besuche .

Stuttgart , 16 . Juli . (W .T .B .) Ministerpräsident
Dr . Freiherr v 0 n W e i z s ä ck e r ist heute von
seiner Reise nach Dresden hierher zurückgekehrt.
Die ernste Kriegszeit läßt es mehr als je erwünscht
erscheinen , daß solche persönliche Fühlung -
n a h nt e zu den R e g i e r u n g e n der Verbündeten
und befreundeten deutschen Einzelstaaten Platz
greift , und wir sind überzeugt , daß bei der in Dres -
den erfolgten Aussprache diese wichtige Aufgäbe in
vollstem Maße erreicht wurde . In gleicher Weiss
begrüßen wir auf das leblmft^fte den heutigen Be¬
such des Mitgliedes des Großherzoglich Badischen
Staatsministeriums und Ministers des Inneren Dr .
Freiherr von und zu B 0 d m a n , des leitenden Mi -
nisters des Nachbarstaates , mit dem uns so viele
freundnachbarlichs Beziehung verbinden .

*
Stuttgart . 16 . Juli . (W .T .B .) Der König hak

laut Staatsanzeiger den Präsidenten des großher-
zoglich badischen Staatsministerium und Minister
des Inneren , Staatsminister Dr . Freiherrn von und
zu Bodman das G r 0 ß k r e u z des Ordens der
württembergischen Krone allergnädigst zu verleihen
geruht .

) * (
Sulgarischer Kriegsbericht.

Sofia , 16. Juli . (W .T .B .) Auitlicher Heeres¬
bericht von gestern : Mazedonische Front .;
Westlich des Ochrida-Sees zerstreuten wir feindlich!
Erikundungsabteiliingen durch Feuer . Im Cerna¬
bogen kurze Feuerüber ^fälle, die unsere Artillerie er -!
widerte . Sie schoß zwei feindliche Munttiotts 'lagerj
in Brand . Oestlich der Cerna und südlich vonHunür
war das beiderseitige Geschützse>ner zeitweise lebhaf¬
ter . Westlich des Wardar setzte unsere Artillerie
ein großes feindliches Munitionslager in Brand *

Rücktritt des
Feldmarschalls Frhr . Conrad v. Hötzcndvrff.

Wien , 16 . Juli . (W .T .B .) Seine K. u . K . Apo-
stÄische Majestät geruhten allergnädigst nachstehendes
Handschreiben zu erlassen : Lieber Feldmark
schall Freiherr von Conrad ! Schwer nur konnte
ich mich entschließen , Ihrer neuerlichen Bitte nm
Enthebung Folge zu geben. Klingt doch seit Jahr -
zehnten in meiner Wehrmacht ruhmvoll Ihr Name.
Sie haben als erster bahnbrechend der technischen
Ausbildung moderne Wege gewiesen, «sie haben
im Frieden , als Chef des Generalstabs nnter schwie¬
rigen Verhältnissen weitblickend die zeitgemäße Ans -!
gsstaltung der Armee angebahnt . Die Schaffung
dieser Grundlage ermöglicht es uns , den Kampf ge-
gen eine Welt von Feinden ehrenvoll zu bestehen .

'

Ihre Tätigkeit während des Krieges anf verant¬
wortungsvollem ' Posten , speziell als Chef d e 3
G e n e r a l ist a b e s sichert Ihnen für alle Zeit
einen Ehrenplatz i n der Geschichte . Ihrer
Taten voller Wert wird später erst Gemeingut aller
werden . Für Ihre durch ein Menschenalter erfolg -
reich und aufopferungsvoll geleistete Arbeit gebührt
Ihnen fiir immer meiner Wehrmacht und des Va-
terlandes Dank . Ich ernenitc Sie zum Obersten
aller Leibgarden und erhebe Sie in den erblichen
Adelstand . E ck a r t s a u, 15 . Juli 1918 .

Gleichzeitig wurden ernannt Generaloberst E r z-
herzog Josef zum Heeresgruppenkommandant ,
General der Kavallerie Fürst Alois Schön -
burg - H arten st ein zum Kommandanten einer
Armee.

Wilsons Diktatur .
Washington , 15 . Juli . (W .T .B .) Reuter . Der

Senat nahm die bereits vom Repräsentantenhaus
gebilligte gemeinsame Resolution an , durch die der
Präsident ermächtigt wird , Telegraph und
Telephon unter Staatsaufsicht zu
stellen.

Ein Schweizer Blatt zur Kanzlerrede .
Bern , 15 . Juli . (W .T .B .) Im Anschluß an die

Rede des Grafen Hertling schreibt das Ber -
ner Jntelligenzblatt zur politischen Lage u . a . :
Hertlings Mitteilungen über Belgien zeigen,
daß Deutschland gewillt ist , durch Verträge auch die
verlangte Sicherheit im Westen zu erringen . Hert¬
ling wolle von der Annexion Belgieis nichts wissen ,
aber er wünsche , daß Belgien dem deutschen Reicks
durch wirtschaftliches und politisches Bündnis näher
gebracht werde . Setzt man in Gedanken die Reihe
der anf solche Weise zustande gebrachten Frieden
fort , so gelangt man auch schließlich zu jenem Vö l -
k e r b n n d e, in dem Deutschland die führende Rolle
spielen wird . Daß die Entente für einen Frieden
noch nicht reif ist , hat sich aus den Ereignissen der
letzten Zeit mehrfach ergeben.

Diese Nummer muß ohne den dentschen Tages -
bericht aus dem Großen Hauptquartier heraus -
gegeben werden, der bei Redaktionsschluß noch nicht
vorlag . «

begonnen werden . Bestellungen nehmcn sowohl die Post,
wie unsere . Agenten und ZiusträUrinnen entgegen .
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Die Reise öes Ex - Zaren nach
KkaLerinsnburg .

Wie uns Has Ukrainisch? Presssbüro mitteilt, ent-
hält das offizielle Organ der russischen isovjet-
Regierung sMende interessante Schilderung von der
Reise des Ex-Zaren von Tobolsk nach Iekaterinen-
bürg :

Dem Kommissar Jako»vlew, Koinniandierenden der
Uraltruppen, war die Aufgabe zuteil geworden, den
Vx-Zaren und seine Familie von Tobolsk in Si¬
birien nach Fekaterinenburg m transportieren . Er
Mildert seine Erlebnisse folgendermaßen :

„Am 10 . Mai iTcrf ich in Tobolsk ein und ließ
mich sofort beim Ex-Zaren melden . Ich stellte mich
vor nnt> sagte ihm : „Bürger Romanow ! Der Sov -
jet der Volkskoui missare hat mich beauftragt, Sie
«iis TobolJk zu überführen . Ihre Abreise muß mor»
gen früh um vier Uhr stattfinden . Bitte bereiten
Sie sich dazu vor ! " Der Ex-Zar erschrak nnd fragte ,
wohin man ihn führen werde. Ick) antwortete, daß
mir das Ziel selbst nicht genau bekannt '

sei und
daß ich -die näheren Befehle erst unterwegs erhalten
würbe . Der Ex-Zar dachte einen Augenblick nach
und sagte : „Ich werde nicht reisen .

"
In diesem Augenblick kam Alexandra Feodorowna

ins Zimmer und sagte : „Was wollen Sie mit ihm
machen ? Wollen Sie ihn von der Familie trenMn?
Das ist ja gar nicht möglich , er hat einen kranken
Sohn . Er kann nicht fahren . Er nmß bei uns
bleiben .

"
Darauf antwortete ich , daß ich die bestimmte Wei-

sung erhalten hätte , die ich auch erfüllen würde . Von
einer Trennung konnte im Augenblick keine Rede
sein , da mit Nikolai Ronianow seine ganze Familie
überführt werden sollte . Augenblicklich sei aber die
Reise sehr schwer. Darum sollte der kranke Mexei
bis zum Frühling in Tobolsk bleiben , bis es mög-
lich sein würde , ihn fortzubringen . Wer von den
übrigen Romanows mit ihm reisen sollte oder wer

*da bleiben wollte, darüber könnten sie selbst bestim-
>men . Alexandra Feodorowna rief mir nach : „Ich
glaube nicht , daß Sie dies tun werden . Es ist zu

. grausam ."
1 Nachdem ich weggegangen »var, berieten die Ro-
manows über zwei Stunden lang (die Frage der
Abreise. Mehrere Male änderten sie ihren Entschluß
und endlich wurde beschlossen, daß Alexandra Feo-

' dorowna , die Tochter Marie, Fürst Dolgorukij , Pro.
sessor Botkin , die Hofdame Dimibow , ein Diener
und ein Kammerdiener mit Nikolai reisen sollten.Die anderen Töchter, Mexe», Tatischöw und die übri.
gen — im ganzen vierzig Personen — sollten bis
zum Frühjahr in Tobolsk bleiben . Ich war etwas
erstaunt , daß Alexandra Feodorowna sich von ihrem
Sohn trennen wollte. Aber der Kommandant der
Kobiliuski erzählte mir, daß er zufällig gehört habe,

^wie Alexandra Feodorowna zu Tatischws gesagt
>hatte : „Ich fürchte, daß er allein zu viele Torheiten
; macht .

"
i Am nächsten Tage, anl 11 . Mai, Punkt vier Uhr
morgens war alles bereit, nnd wir machten uns aus
den Weg. Die Ueberfahrt ging sehr schnell. Ich
hatte 35 Mann bei mir. Die schwierige , aber rasche
Ueberfahrt hat Romanow wenig ermüdet . Er ist

, ftu letzten Jahre viel kräftiger geworden , hat viel
in der frischen Luft gearbeitet , Holz gehackt, Schnee
geschaufelt usw. -und fühlt sich ausgezeichnet. Mit
seiner Lage hat er sich scheinbar völlig ausgesöhnt .

. Alexandra Feodorowna war recht ermüdet, doch ver-
>suchte sie, es nicht zu zeigen . Ueberhaupt gab sie sich
' stolz und zurückhaltend. Sie stand stark unter dem
Eindruck der ihnen zuteil gewordenen Behandlung.Sie hatten wohl Grobheiten und Beleidigungen er-
wartet, aber jeder betrug sich ihnen gegenüber

i durchaus korrekt. Keiner erlaubte sich ein unhöf-
^ iches oder beleidigendes Wort. Alexandra Feodo¬
rowna sah uns erstaunt an, Nikolai sand sich aber
bald in die Lage und war durchaus ungezwungen .
Von Tjurnen aus fuhren wir mit der Eisenbahn .

, Die Bewachung wurde auf ILO Mann verstärkt .
Romanow fühlte sich die ganze Zeit über ausge¬
zeichnet . Drei Sachin schienen ihn zu interessieren :

die Familie, das Wetter und die Fahrt . Seine Fa-
milie scheint er wirklich zu lieben und ist sehr um
sie besorgt .

Aus dieser Reise gewann ich den Eindruck von der
phänomenalen Beschränktheit Nikolai Romanows .
Ganz anders Alexandra Feodorowna . Sie ist sehr
klug, stolz und hat großen Einfluß auf ihren Mann .
Sie war sehr zurückhaltend und zeigte sich tagelang
überhaupt nicht . Sie wollte uns zu nichts verpflich-
tet sein. Romanows Tochter Marie ist für ihre Jahre
sehr unentwickelt und hat von dem Leben über.
Haupt keinen Begriff. Die Mutter hat großen Ein-
fluß auf sie.

Am Bahnhof in Jekaterinenburg er^vartete uns
eine große Volksmenge, die sehr erregt war. Der
Zug hielt nicht am Bahnsteig , sondern in einiger
Entfernung. Kaum hielt er. so wurde er von der
Wache umstellt , die niemand an den Zug Heran-
ließ. „Schickt uns den Blutsauger ! " ertönten Rufe
aus der Menge . Ich drohte ihnen mit Maschinen-
gewehrcn, falls sie nicht auseinandergingen. Die
Menge wurde größer «nd drängte sich immer mehr
an die Wachtposten heran . Schließlich mußte ich den
Befehl geben , einen Güterzug zwischen den Bahn-
steig und meinen Zug zu stellen . Nachdem dies ge-
schehen, fuhr unser Zug auf den anderen Bahnhof ,
Jekaterinenburg 2, wo sich niemand befand .

"
) * (

fluslanS .
Ein weiteres Müsterchen des Antiklerikalismus

in Frankreich.
(K .) Lyon, im Juli . Das amerikanische Rote

Kreuz hatte zu Gunsten erholungsbedürftiger Kin-
der der verschiedenen Schulen Lyons die Summe
von 35 000 Franken geschenkt, um diese Kinber eine
Zeitlang auf dem Lande unterzubringen. Nun hat
die Behörde von Lyon diese Kinder lediglich aus
der Zahl der die staatlichen ungläubigen Schulen
besuchenden Kinder ausgewählt und die Kinder der
freien katholischen Schulen absichtlich übergangen ,
obgleich das amerikanische Rote Kreuz keinen solchen
Unterschied hatte machen wollen.

Daraufhin haben die Vorstände der freien katho¬
lischen Schulen gegen diese sektiererische Maßnahme
der Lyoner Behörde protestiert .

Und nun hat diese ihre sehr verdiente Lektion
dadurch erhalten, daß das amerikanische Rote Kreuz
den Kindern der freien katholischen Schulen eine
spezielle sehr ansehn'liche Summe zur Bestreitung
der Unterbringung solcher Kinder ans dem Lande
geschenkt.

Msgr . Duchcsne über die Haltung des Papstes.
(K.) Paris . Die Nouvelles religieuses veröffent -

licht ein Schreiben des Direktors der französischen
Schule zu Rom , Msgr. Duchesne , worin dieser die
Frage beantwortet, ob es in der Geschichte einen
Fall gebe, wo man ben Papst gesehen habe, sich
ohne Einladung in politische Streitigkeiten einzu-
mischen , die nicht mit religiösen Interessen in Be¬
ziehung gestanden.

Die Frage wurde airsgeworfen , weil bekanntlich
dem Heiligen Vater vorgeworfen wird, er unter-
lasse es, die Rechtsfrage im heutigen Kriege zu
stellen und sein Urteil zu fällen .

Msgr . Duchesne antwortet, ihm sei kein solcher
Fall bekannt . Auch im hundertjährigen, Kriege , der
uin die Anwartschaft auf die Krone Frankreichs gz.
führt worden war, hat sich der Heilige Stuhl non-
tral gehalten .

Wenn man also Papst Benedikt XV . angreifen
wolle, dann müsse — sagt Msgr. Duchesne — schon
ein anderer Boden gesucht werden .

) * (

Soziales .
Soziale und caritative Berufsarbeit.

Die soziale Mitarbeit , die heute von der Frau
verlangt wird, entspricht ganz der Eigenart und
den inneren Neigungen der Frau. Sie setzt aber
auch entsprechende Kenntnisse und berufliche Er¬
tüchtiguna voraus.

Soziale und caritative Tätigkeit ist Wirken a nf
Menschen und für den Menschen , und zwar
nicht nur für dessen materielle Bedürfnisse und Mrt-
schafAicheSHwierigkeiten, sondern auch für das andere
hohe in ihm : seine Seele. Sie fordert deshalb das Em-
fetzen einer wohldisziplinierten ganzeil Personlich-
keit . Jede soziale und caritative Tätigkeit mutz
vom Geiste einer positiven Weltanschauung getra¬
gen und durchdrungen sein.

Von dieser Forderung ausgehend , hat man so -
ziale Ausbildungsstätten auf konfessioneller Grund-
läge geschaffen . Die sozialen Frauen ,
schulen des Kathol . Frauenbundes
haben «§ sich zur Aufgabe gestellt , ausgehend _

von
den Grundsätzen katholischer Weltanschauung ihren
Schülerinnen alle jene notwendigen theoretischen
nnd praktischen Kenntnisse zu vermitteln, welche sie
befähigen sowohl zu beruflicher , besoldeter als auch
zu wertvoller ehreuanlMcher Tätigkeit auf dem
weiten Gebiete der öffentlichen und privaten Wohl-
fahrtspflege, der staatlichen und kommunalen Für-
sorge sowie des sich immer mehr ausdehnenden und
an Bedeutung gewinnenden Vereinswesens .

Die „Soziale und caritative Frauen ,
schule des Kathol . Frauenbundes in
Bayern "

, Mnnchm , Theresienstraße 25/1 Gg. ,
sieht bereits auf eine 9jährige erfolgreiche Praxis
zurück . Sie ist wohl in erster Linie Landesschule
für das katholische Bayern, nimmt aber in ihrem
Lehrplan Rücksicht auf alle abweichenden Verhält-
nisse außerhalb «des Königreichs. Ein großer Pro-
zentsatz der bisherigen Schülerinnen hat sich daher
ailch aus allen Teilen des Reiches zusanmiengefun -
den, find nach Absolvierung der Schule wieder in
die Heimat zurückgekehrt imd Habel, dort feste so-
ziale Posten übernommen . Die Ausbildungszeit
dauert drei Halbjahr« mit je einem Examen nach
der Unter- und nach der Oberstufe . Der neue Lehr¬
gang begint am 1. Okt . Nähere Auskünste sowie An-
Meldungen durch die Leitung der sozialen
und caritativen Frauen schule , Mün .
chen , Theresienstraße 25/1 G g.

Prospekte stehen gegen Einsendung des Portos
zur Verfügung. Noch entgehender unterrichtet der
Bericht der Schirls über die Jahre 1909/18 .
(Mf. 1.— )

- ) ★ (-

ehroulk .

<5 Furtwangen , 15. Juli . Ein »F e u e 1 1 e"
, das recht

üble Folgen hätte haben können , machten am Freitag
abend gegen 6 Uhr einige kleine Buben . Diese
zündeten einen im Hofe des Hotels GrieLhaber „zum
Ochsen " stehenden Heuwagen an ; bald brannte der ganze
Wagen lichterloh und nur durch rasches Zugreifen der
Familie ErieShaber , von Nachbarn und anderen hilfs -
bereiten Leuten konnte ein unabsehbares Brandunglück
verhütet werden .

lH Frciburg , 16. Juli . Unser zweiter Bürgermeister
Herr Dr . H o s n e r , der in den ersten Gefechten im
Sundgau als Offizier in französische Gefangenschaft ge-
riet , ist bei einem der - ersten Transporte Austausch -
gefangener mit noch anderen Freiburgern am Vier -

llds
- m -

waldstättersee eingetroffen .
- ) * (-

Lokales.
Karlsruhe, 16. Juli 1918.

Deutsche Bauernkolonisation in Kurland . Einer der
wichtigsten Abschnitte der K u r l a n d - A u s st e l l u n g
in Karlsruhe ist die Abteilung „ Deutsche Bauern ' oloni -
Kation

"
. Es sind Versuche in dieser Richtung bereits nach

der Revolution des Jahres 3905 von einigen Ritterguts -
besitzern gemacht und ca . 10 000 Seelen , hauptsächlich
wolhynische Kolonisten , im Lause des folgendes Jahr -
zehnts in Kurland angesiedelt worden . In welcher Weise
das geschehen ist, zeigen uns anschaulich Modelle , Pläne
und Tabellen . Da Kurland außerordentlich gering bevöl¬
kert ist — es kamen vor dem Kriege etwa 27 Einwohner
auf 1 Quadratkilometer —> eine Zahl , die sich während
des Krieges noch wesentlich verringert hat , so bietet sich
für die deutsche Kolonisation hier noch außerordentlich
viel Raum , zumal der Großgrundbesitz ein Drittel seines

— — — ^
Landes zu äußerst günstigen Bedingungen für Siedlung
zwecke zur Verfügung stellt . Dazu kommen noch die swmänenländereien , die ebenfalls einer kolonialen E >u
schließung bedürfen . Es sei auf diese Abteilung gan , f*
sonders die Landbevölkerung hingewiesen , denn oeto «
findet sich in Baden wie in den übrigen Gauen des
Reiches auch mancher , der sich in Kurland ein Heines
Bauerngut einrichten möchte . Die Ausstellung dauert
bis zum 22 . d . M . und ist von morgens 10 bis abent ^
7 Uhr geöffnet .

) * (

Hanöelstzil .
Schweinemarkt in Böhl .

Bühl , 16. Juli . Zum heutigen Schweinemarkt wur.
'

den aufgefahren 220 Ferkel aus den Amtsbezirken Achern
Bühl , Baden , Kehl und Rastatt . Verkauft wurden 200
Ferkel in die Amtsbezirke Acheru , Bühl , Baden , Kehl
Rastatt , Schwetzingen und Mannheim . Der niederste
Preis für Ferkel war 180 Mk ., der mittlere 280 Mk.
und der höchste 400 Mk . pro Paar .

'
A

Luftwäru -.e in Karlsruhe

Höchste Temperatur am 15 . Juli : 29,0 Grad ; niedrigste
in der darauffolgenden Nacht : 17,0 Grad .

! U % ZMiliwemn I
Karlsruht -SeferlheiN .
Weg -Mzche .

Wir erfüllen die traurige j
Pflickt , unser « Mitglie - 1
den ? mitzuteilen,daß unser j
treues Mitglied

NitllS kk«)
imAltervon IS ' /- Jahren j
nach kurzer Krankheit ge -
starben ist . Dem lieben , |
guten Kameraden wollen
wir ein treues Andenken
bewahren und seiner im j
Gebete gedenken .

Der Vorstand«
Ten 16 . Juli 1918 .
Die Beerdining findet I

statt am Mittwoch , den
-17 . Juli , abends 6 Uhr . |

Zusammenkunft im
I Vereinslokal J /i6 Uhr .

Am Anjilaliei
ßr KirHesWe !
Veni creator

spiritus
für drei - (oder vier -) stimmig«
Knaben - oder Franenchor vo«
Otto A . Weener . (op .N,1 )
Partitur (als Stimme ver«

wendbar ) M .

TMts WM
für vierstimm , gemischten Chor
bzw . ziveistinnn .Chor mit Orgel
von Gerthold Wsgmer »
Partitur M . — .30 , Stimmen
einzeln M . — .10 , in Partien

billiger .

Sadema, Verlag und
Druckerei, ßarlsmhe.

Bekanntmachung .
Mit Zustimmung des BürgerauSschufleS vom 88 . Maj

ds . Zs . und StaatSgenehmigung vom 25 . v . Mts , wird
folgendes

Ortsstatnt
über die Erhebung von Mahn » und VersäumkiZ -'
gebühren , erlassen ^

Aufgrulid der §§ 17 nnd 20 der Vcrordniwg Trotz ,
herzoglichen Ministeriums deS Innern vom 14 . Juli 1915,
die Betreibung und Sicherung der GemeiudeanSstände be«
trcffend , in der Fassung der Verordnung vom 28 . April 1916
wird bestimmt :

Die Mahn -- und Verjäiimnisgedühr betrögt :
Bei Schuldigkeiten bi ? zu 10 Mk . . . - .20 Mk.

von mehr als 10 Mk . „ „ 50 „ , . — .50 „
60 » k n IpO » » » 1 ' *

r 100 „ hb 250 » i • 2 . — m
n Ii
« n
ff st
n *

250 ^ h n 5° 0 „ . . 3 .— 0
500 fr ff ff 1000 u i • 3 . • $t

1000 „ „ „ 2000 „ . . 10. - „
* „ „ 2000 ' / » vomtznndert des ausstehenden Betrag ?.

Karlsruhe , den 12 . Juli 1918 .
Der Stadtrat .

Städtisches KoDzerthaus Karlsrabe .
Dienstag , den 15. Juli , halb 8 Uhr.

Die Hose vm Stambul

Kleines Keuillston .
Ein Saö km Tote» Meer.*)

Von der Quelle des Elisa . fuhren wir nach dem Dorf
Enha , wo wir itl einent arabischen Gasthof leidliche
Unterkunft fanden . Noch abend« um 10 Uhr hatten wir

. 28,8 Grad, waS man in dieser Jahreszeit für kalt ansieht!
Am andern Moraen um 5 Uhr war die Temperatur auf
25,1 Grad gesunken ; bei der Abfahrt nach dem Toten
Meer hatten wir also keinen Grund, unS über die Hitze
zu beklagen.

Ganz nahe bei Jericho steht nun im vollen Glanz des
Morgenlichts der „Berg der Versuchung" , Dschebel Kar-
antal, eine arabische Verstümmel»ng von Quaranta »«,d . h . der verg der 40 Tage, dem Nansen eines alten
Klosters . Nicht weit davon hängt das griechische KlosterCt . Georg wie ein Schwalbennest über grailen , öden, von
der Sonne erhitzten Felsen ; die lautlose Stille ringsum,
selbst seine Architektur erinnern mich an die Klöster TibetL .

Unser Weg führt am russischen Hospiz und am Haus
de ? Zachäns vorüber und kreuzt da? ausgetrocknete Bett
des Wadi el-Kelt. Dann geht es durch die mit Disteln
und Tamarisken bedeckte Steppe nach Südosten . Schon
breitet das Tote Meer seine blaue Fläche vor uns ans.

^Salzige Winde ziehen von Süden her über die immer
öder werdende Landschaft. Ein Wirrwarr von brüchigen
Lehmterrassen und Hohlwegen nimmt uns auf ; kegel-
förmige Gebilde sind schon so stark mit Salz bedeckt, daß
sie wie weiße Zelte aussehen .

Nun wird der Boden feucht und das Gelände eben-
Treibholz zeigt schon die Reichweite des Hochwassers in
der letzten Regenzeit .

Bald nach 7 Uhr stehen wir am User. Von hier aus
erscheint die MeereSfläche hellgrün, und grün ist das Wasserbis zum Uferlies hin, über dem unter dem Druck eines

* Aus dem soeben erschienenen und von uns kurz besprochenen
neuen Werke Sven Hedins »Jerusalem ^ (Brockhaus , Leipzig ,
Feldpostausgabe Mk. 1 .50 ) , das sowohl durch die geschichtlich -
religiöse Bedeutung der heiligen Stadt wie durch ihre beutigeRolle als Diittelpunkt des Orientkrieges bei allen deutschen Lesern

^besonders lebhaftes Interesse finden wird .

leichten SLdwindeS eine schwache Brandung mit metallisch
schwerem Klang heranrollt. Im Siidsüdwesten , mehr als
35 Kilonieter entfernt , ist ein schroffer FelSvorsprung;
dort lag die Burgfestunq von Engedi , d . h . der „wilden
Ziege " , wo David in einer Grotte Sanl schlafend fand
und einen Zipfel von feinem Mantel abschnitt (1 . Sam.
24, I ff.). Ebenfalls auf dem Westufer lag, 520 Meter
über MeereZhöhe , die berühmte Felsenfcflung Masada,in der im Jahre 73 n. Chr. etwa tausend Juden unter
dem heroischen Eleasar einen letzten Verzweiflnngkkämpf
gegen die Nöiuer ausfochten nnd den Tod durch das
eigene Schwert dem Verlust der Freiheit vorzogen . Ein
vereinzelter Salzberg unweit des SüdustrS trägt den
Namen Dschebel Usdum , worunter sich vielleicht Sodom
verbirgt. Dort auf dem Siidufer vermutet man die Städte
Sodom und Gomorra, deren Untergang jedenfalls durch
vulkanische Ausbrüche erfolgte ; junge Lavabildungen
finden sich tatsächlich in Moab . Vielleicht haben auch
Erdbeben und Gasexplosionen de« an Erdharz reichen
Boden gesprengt, wobei sich das Naphtha entOndete und
als Feucrregen aus die beiden Städte Niederfiel. Dann
eni hielte der Bericht der Bibel uichts, was gegen die Natur-
gesetze verstieße. „ Und die Son -?e >var aufge -zanzen auf
Erden, da Lot nach Zoar kam. Da lich der Herr Schwefel
lind Fener regnen von dem Herrn vom Himmel herab
aus Sodom und Gon- orra und kehrte die Stätte um und
die ganze Gegend und alle Einwohner der Städte und
was auf denr Lande gewachsen war .

"
Am Ostufer steigen die Kalkstei-lberge von Moab fchroff

bis zu einer Höhe von 1000 Metern empor . Der Fluß
Arnon durchbricht sie. Den Strand bedecken Asphalt-
schollen und Treibholz; die erstcre» werden durch Stürme
und Erdb- ben vom Grunde losgerissen, und Treidholz
bringt vor allem der Jordan.

In der Bibel heißt der berühmte See das Salziüeer'
das Heilige Meer oder Osimeer . Sein arabischer Name
ist Bahr Lut, d . h . Lots See . Josephus nennt ihn den
Asphalts» . Pc-usanias war der erste, der im Jahre 150
u. Chr. den Namen Totes Meer gebrauchte.

In geologischer Vorzeit lag der Spiegel deS Toten
Meeres 30 Meter über dem des Mittelmeeres, und es
reichte vom Wadi el-Araba bis zum Galiläische« Meer,

das nur ein Teil diese » 150 Kilometer langen Sees war.
Jetzt liegt sein Spiegel 394 Meter unter dem des Mittel-
meereS, uns es ist auf 80 Kilometer Länge und höchstens
17 Kilometer Breite zusammengeschrumpft, obgleich ihm
täglich mehr als 6 Dcilliouen Tonnen Wasser zugeführt
werden ; infolge der trocknen Luft ist die Verdunstung
ungeheuer groß . Und da nur das Wasser verdunstet,
mineralische und andere Bestandteile aber zurückbleiben,
so ist sein Salzgehalt sechsmal so aroß wie der de? Welt-
meeres ; er beirägt an da Oberfläche 21,7 °/0, in einer
Tiefe von 300 Meter 27,8 °/„ . Das Wasser des Toten
Meeres enthält Chlor, Brom, Natrium, Magnesium , Ka-
lium und Kalzium ; es tötet allesLeben, und kein organischer
Stoff kinn darin sinken , denn sei » spezifisches Gewicht
ist 1,166 .

Von dc» etwa 50Jaffabooten , die sich im Sommer 1916
hier befanden , um Weizen von der Küste E!-Lisan nach
der Gegend östlich der Jordanmiindung zu schaffen , lagen
mehrere in unserer Nähe 'vertäut. Den Landungsplatz
befehligte ein Marineoffizier arabischer Herkunft, der uns
bereitwilligst ein Boot zur Verfügung stellte, um nach der
Süßwafserquelle El-Ghweir aiu Ostufer zu segeln und
von dort nach der Jordanmiindung. Er selbst begleitet«uns. Als wir vm 8 Uhr abstießen, betrug die Luftwärme
30,8 Grad ; im Wasser zeigte das Thermometer 30,5 Grad.Tie Bootsbänke waren so heiß wie Plättbretter .

Mit ziemlicher Geschlvindigkeit schießt das Boot vor-
wärts . Klein « malachitgrüne Echlagwellen murnieln am
Steven . Der flache Strand verschwindet, und uns um-
geben die dunklen, schweren Wasserflächen des Toten
Meeres. Kein Segel ist zu sehen , keine Spur von Menschen
an den Ufern : nur etliche Hütten an der BootSlandesteile .Tod und Stille ringsum . Todbringend in Wahrheit istdie Tiefe unter uns ; kein Fisch oder sonstiges Getier kann
in diesem Wasser leben ; was der Jordan an Lebewesen
mit sich ftthrt, muß hier sterben wie in einer giftigenSäure. Auf den Siuderbrettern glitzern Salzkristalle im
Sonnenschein .

Nach einiger Zeit landen wir an der klaren Quelle El-
Ghweir, die sich im KieS nnd Ufersand mit dem Salz-
Wasser vermischt. Die Wärme ist unterdes auf 31,4 Grad
gestiegen, und cmJ3ad ist gar zu verlockend . Ich werfe

also die Kleider ab und gehe ins Wasser . Merkwürdig !
Ich verliere den Boden unter den Füßen und sinke doch
nicht unter, sondern gehe aufrecht weiter durch das Wasser
wie auf dem Lande! Nur ermüdet dieser Spaziergang
sehr bald , und ich will mich nun aufs Schwimmen ver»
legen . Aber was ist denn das ? Ich bringe die Beine
nicht ordentlich hinunter, meine Füße zappeln in der Luft,
nnd die Zuschauer am Ufer krümmen sich vor Lachen!
Man kann im Toten Meer einfach nicht schwimmen ! Man
kann sich mir auf den Rücken legen und mit den Mchen
Händen Flossenbewegnngen machen, um vorwärts zu
kommen. Zwischen Luft - und Wafseriempereturempfindet
man keinen Unterschied, man merkt kaum die Berührung
des Wassers, man glaubt völlig frei zu schweben ! Man
liegt auf der Wasserfläche wie auf einer Dune aus feinstem
Sand oder wie in einem Bad aus weichster Baumwolle.
Kovf, Hände und Füße und dazu noch ein Teil des übrigen
Körpers sind über der Wasserfläche ; es fehlt nur noch
ein Kopskissen . Dann könnte ich ruhig ein Mittagsschläfchen
halten hier auf dem Toten Meer, bi? die Wogen mich
wieder langsam ans Ufer tragen.

Nur das Wasserschliicken hier ist gefährlich . Berührt
man mit der Zungenspitze den nassen Zeigefinger auch
nur ganz wenig, so brennt sie wie von fressender Säure.
Es genügt auch nicht, sich nach dem Bad an der Sonne
zu trocknen oder sich mit einein Handtuch abzureiben . Der
ganze Körper ist mit feinsten Salzkristallen bedeckt, die
starkes Hautjucken hervorrufen. Man muß sich erst >n
dem Quellwasser von El-Ghweir gründlich abspülen, um
Ruhe zu haben . Ein Bad im Toten Meer ist also eine?
der merkwürdigsten Erlebnisse.

Wir fuhren hinterher noch ein Stück die Mündung de?
Jordans hinauf bis zu der Stelle, wo Johannes der
Ueberlieftrungzufolge Jesum taufte. In der Dämnierung
kehrten wir nach Jericho zurück und langten nach herrliA »
Nachtfahrt in Jerusalem wieder an, als gerade die Sonn»
am andern Morgen über der heiligen Stadt aufging.

Sendet dt « S . ö . im Feld .
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Zur politische » Lage
^ Von Prof . Dr . Wirth , Rei
' der Kricgszcit gab es ir
Gelegeicheit , politische Spannt

führten , im Entstehen zu beob
vrnrft zu erleben und bxe Losu
i>der Befriedigung entgegenzmi
Bedeutung -und Tragweite hin
erinnern an den dramatischen
sichtslosen N - Bootkrieg . an de
HoNwegs und die Reichstagsresi
1917, an die Aera der Unzulän
Interregnum Dr . Michaelis vc
die Entstehung der ersten park
ten Regierung , die mit dem N
ling -Payer -Friedberg politisch

si °rt ist . Alte Parlamentarii !
Jahrzehnt politischen Lebens ka
ter Spannung erlobt, wie si
Jahrcn an uns vorbeigezogen
solche , wie sie jetzt glücklicher
einer kurzen Sitzung von durc
lauf hat der Reichstag gegen £
hängigen Sozialdemokraten u
Haltung der Polen die neuen
HSHe von 15 Milliarden MarZ

Diese Tatsache muß politisch
- deutet werden . Sie bedeutet
inerkrisis. Der Reichstag ern«
überwältigenden Mehrheit das -
Verhältnis zum Reichskanzler <
seinem politischen Kabinett und
seiner inneren und äußeren Po
krisis und die sich daran ansck
Versetzungen können von unse
schlosseir beti'achtet werden .
dersetzung ist unfruchtbar . Dil
und die Entwirrung der Lage
überraschend und auffallend u
versäumen , hervorzuheben , daß
lung jedeni parlamentarischeil
reichen würde . Aöan muß di
Wicklung der letzten Tags als
Sie wird bestimmt im deiltsck^
Eindruck hinterlassen . Sekbstvc
ses Lob die plötzliche und um
Kühlmantis nicht einbegriffen s
mann selbst bestand ans der s
als er im Hauptquartier diel
in einem Eiskeller zu fern , i
l'chleierung Her politischen Lage
Reichstag idte erwünschteGÄegi
der Sommertagung znr Klar!

•' Der Vizekanzler Herr von P
ten Beendigung der schwierig!
ragenden Anteil. Er hat die Fi
Reichstag und der Reichsregi«
Hand aufrecht erhalten und du
seinen vornehmen Takt sich bl >!
worden . Damit ist erwiesen, d
Vizekanzlerpostens eine fllftcffl
fiing ist , die bereits ihren Ä
hat . Das Amt an sich schafft
tung nicht , dazu sind die Be
ring . Erst die politische Per
von Payer mit ihrer reichen , ;
fahrung und staatsmännischer
dem Posten einen politischen l

Worin lag der Inhalt der p
Schon vor der Kühlmmin -Krisi
Unbehagen Wer den Gang der
Politik in allen Parteilagern
schärfsten Ausdruck fand diese
bei den Sozialdemokraten uni
liehen Volkspartei , welche der
litik des Kanzlers das schärfste
setzten . So war der Abgang
der Anlaß , daß der Sturm lo!
seiner elomeirtaren Gewalt all«
iitt Grunde aus, die feinde
des Kabinetts Hertling—Pc
Rolfe gespielt haben. Die Gr
ber -Programms mußten auss
Prüfung standhalten , ob sie mit
einHariingen noch im Einklan
sozialdemokratische Opposition ,
denschastliche Rede Scheidema
beratung , treibt den vernleintli
spitze und die Aeußevuug d «.
ß eflen die Politik des Grafen

scharf u
Es war demnach die Frage

Hat der Reichskanzler seine
November 1917 erfüllt nnd steltreu und feist zu den einzeln
bem!bcrprogra>mms, dessen Auf
über erzielten Einvernehmen
Mehrheit ihm die Uöbernahn
ermöglichte ? Die Beratung!
ergeben folgendes Bili» : § 153
>It aufgehoiben , die Forderungt-vschaft nach Beseitigung eil
m erfüllt . Das verlangte Arb
^enl Reichstage vor . Wenn a
^ rden darf , daß weitgehende
öer

^ Auffassung der Arbeiters .,
regl 'irung inbezug auf die Au
ntCrn vorliegen , so ist doch die
rechtest, daß bei beiderseitigen
besriedigen .de Lösung im Spät
rann . Dm Borwurf der fchN
^ ^ halen Durchfuhrung d<

^ ^ reforr.t konnte der Kanzl
mit . der enerMchen . k
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